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habe, was nur l'äumlich und thatsächlich, nicht aber von einem
ethischen Vorzuge veIstanden werden könne'. Aber dass die
WoIte Eu 'fE Tt01WV, AU(JlTtTtE 'f€PWV, i:lKUWVlE TtAa(JTll I bE1KEAOV
Al(JWTtOU (JTl1(Jao TOU i:a/liou IEmu (Jo<pwv E/lTtpoa9EV nu den
Sinn haben können, Lysipp habe dem PortIait des Aesop d. h.
der Schöpfung desselben den Vorzug gegeben vor dem der sieben
Weisen, lemt die folgende Begründung ETtd KElV01 /lEV aV<X'fKl1V I
E/lßaAov, ou TtE19w <p9€'f/la(Jl TOl<;; (J<pET€P01<;;, I 0<;; bE (JO<pOl<;; /lu­
901<;; Kat TtA<X(J/la(Jl Kalpla A€Ea<;; I TtalZ:wv EV (JTtoubfj TtEleEl EXE­
<ppOVEElV, und namentlich der Schluss, dass die rauhe Art der
Sieben nicht etwa blos besser, sondern durchaus zu meiden sei
(<pEUKTOV ~' II TPl1XEla TtapalVE(Jl<;;). Zu der Bedeutung von
E/lTtpO(JeEV verweise ich nur auf Plat. Nom. VII 805 d Tlva ouv
E/lTtpoaeEv TWV vOv aTtObEbEl'f/lEVWV eEl/lEV av Tfj<;; KOlVwvla<;;
TauTl']<;;, ~v vuv aUTlll<;; ll/lEl<;; TtPO(JTllTTO/lEV; und 1631 d TllUTa
bE Tt<XVTll EKEivwv E/lTtpo(J9EV Tl€TllKTUl <pU(JEl.

Kiel. Richard Förster.

Messapische Inschrift.

(Vgl. Bd. XXXVI S. 576 ff.; ~XXVII S. 373 ff. und XL S. 133 ff.)
CETEr··'n.E

CANAI:METArONTI~A~
i: \I rMEaIKIAIAOCEA ~

Die hier wiederholte messapische Inschrift, die sich auf einem
aus der Basilicata stammenden Helm in der Waffensammlung des
Hrn. Giac. Poldi-Pezzoli in Mailand (?) befindet, ist zuerst von
Elia Lattes in den Rendiconti d. R. Istit. Lombardo Sero II, Vol.
VIII, Fase. I (Mailand 1875) zugleich mit einer sogen. nord­
etruskischen Inschrift ans Val Ganna veröffentlicht und ein Exem­
plar des Separatabzugs mir zugesandt worden. Da ich mich da­
mals noch nicht mit den messapischen Denkmälern befasste, kam
sie mir aus dem Sinn und fiel mir erst in diesen Tagen wieder
in die Hände. Sie ist aber recht merkwürdig und bestätigt einige
in meinem letzten Aufsatze gemachte Vermuthungen.

Z. 1 steht am .linken Ohr des Helmes, Z. 2 zwischen dem
linken Ohr und dem Munde, Z. 3 zwischen dem Munde und dem
rechten Ohr, so dass ein fortlaufendes Ganze entsteht. Die Buch­
staben, einst vergoldet, waren dicht mit Oxyd bedeckt, das Comm.
Bertini vorsichtig entfernte. LaUes glaubte bei der Untersuchung
im Anfang von Z. 2 noch ein a zu erkennen, hinter dem letzten
a von Z.3 noch re, giebt aber in der UmschIeibung trotzdem die
Lücke vor dem s noch zu 6 Buchstaben an, während nach der
Zeichnung nur noch einer Platz hätte. Abgesehn von dieser Un­
sicherheit, ergiebt sich die Lesung:

vetep,ise I ~gana8metapontinas I supmedikiaiaoveaJ;~.? 8
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Das s hat mehrere, ähnliehe Gestalten, wie auch auf andern mes­
sapisohen Insohriften z. B. F. 2948 j 2995. Wie hier in Z. 1
der obere, so fehlt sonst hänfig der untere Horizontalstrieh.

loh theile nnu die Insohrift so:
v' etepise a. metapontinas sup medikiai ao. veare. ? . s

und übersetze: (den Helm) gelobte A. Ganas der Metapon-
tiner unter der Magistratur des Ao. Veare . . . .'

Das apostropbirte ve ist gleioh dem grieoh. .FE, häufig im
Homer, jetzt auch grade auf einer metapontinisohen Insohrift ge­
funden;" Mli; be .F' Iv &vepWTl'Ot~ MEllV EXllV &'llMv. Ueber
die regelmässige Erhaltung des Digamma im Messapisohen s. vasti
und venas IIr 140 ff.

Das Verb etepi.se hat ganz die Form eines grieohisohen
Aorists = tTETl'U1E von *TerriZ:w, das zu T6Tl'0~ in Verwandtsohaft
stehen könnte, . wie J!Epitw zu J!6p0lj;, und dessen Wurzel TETl'­
ich die Bedentnni5 (fest maohen, fest setzen, geloben' zutheilen
möohte. Vielleioht begegnet sie, mit erhaltenem Anlaut, wieder
in ital. step-, gesohwächt stip-; vgl. lat. stipulus (fest'; stipulare
(fest machen, geloben, zusagen'; stipulal'i <sioh zusagen lassen,
ausbedingenj umbr. Imper. steplatu, stiplam; Infin. stiplo (aus
-laum).

Das a im Beginn von Z. 2 kann nur abgekürzter Vorname
sein, wie ao in Z. 3. Zwar lässt sich dergleichen bis jetzt in
rein messapischen Insohriften nicht naohweisen, aber die Insohrift
zeigt auch sonst oskischen Einfluss, und a ersoheint als oskisches
Vornamensiglum Zvet. n. 144, wahrsoheinlioh auch n. 125, wäh­
rend ao, d. i. au, an den oskisohen Beinamen auktl Zvet. n. 60 b
erimlert, der auch wohl Vorname war, wie der abgeleitete etrus­
kisohe Familienname auclina, wb. auclinei vermuthen lässt.

Der Familienname ganas gehört zu derjenigen Gruppe mes­
sapischer Namen auf -aa, die, den griechisohen auf -lllj;, dor. -as,
entspreohend, im Genitiv -aos haben (s. I 594 ff.), wie die Fa­
miliennamen dosas, moroaa, kordomas, paletas u. a. Die Wurzel
ist offenbar dieselbe wie in griech. ,av-uJ!(u, ,<lv-aw und r<lV-OW,
l<lV-€POli;, Ta ,avoli; u. s. w., und der in ganas zu Grunde lie­
gende Vor- oder Beiname, etwa '"ravo~, wird eine Kos~form von
rllvuJ!nbYJ~, r llVUKTWp oder einem ähnliohen Compositum sein.
,Zu vergleiohen ist auch der thracische Stadt- und Gebirgsname
ravo~. "

Dagegen entsprioht in metapontinas = gr. METllTl'oVT1VOlj;,
wie in den andern messapisohen Nllimen gleicher Endung, die im
Genitiv -aihi = gr. -0\0 haben, das -as dem gr. o~ (s. II 873 ff.),
wie in "APT<lt;; neben "ApTOlj;, dazimas = .AaZ:tJ!o~, sai'ikas
*I<liK6~j in moldahias, polaidehias, morkohias u. a., die griechi­
schen Namen auf -lllOli;, -ElO!;, -OlOli; entspreohen; endlich in or­
ra;nas ""Ypl<lv6li;, Ethnikon von or1'a = 'Yplllj s. III 144, wo
ich aus der Insohrift F. 2955 zwei volle dreigliedrige, genau
wie der hier vorliegende gebildete Namen angeführt habe, aus
Vornamen, Familiennamen und Ethnikon bestehend:
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dazet hachtories hanabiaoh
hivahias aiddeti(e)8 orranas.

Uebrigens ist metapontinas eine graecisirte Form, da die
barbarisoh METa~OV geheissen haben soll.

Für den Anfang von Z. 3 hat sohon Lattes an das
brische su mar(ffl(jto und das oskisolIe medicatud erinnert.
tere Combination hat jetzt durch die III 143 von mir in
messapisohen Insohrift F. 2955 naohgewiesene und als enl;lelmt
aus dem Oskisohen angenommene Form maddeks (vielleioht ver­
lesen aus meddeks) = magistratus (nom. pt)' eine Bestätigung
erhalten. Hier haben wir nun in medikiai die Gemination
wird auch im Oskischen nicht immer ausgedruckt _. den dat. sg.
eines Abstractums medikia, gebildet wie altlat. vindicia. Die Prä-

..on sup zeigt sohon in der Erhaltung des u fremden Ein-
da gr. u, lat. u messapisch ursprünglich durch 0 vertreten

wurde, wie gleich in ao = nö, au; doch findet es sich in meSSa­
pischen Inschriften, allmählioh eindringend, als Y oder V Doch
etwa. zwanzigmal. Auffälliger noch sind das anlautende sund
die Apocope, wie in ital. sub, allerdings auch in 'Öß-ßUA.A.€1V T 80.
Da nun aber der Stamm sup- jetzt auch im Oskischen nachge­
wiesen ist, in sup-ruis, sup-r . . , Zvet. n. 50, so ist 8S a.m wahr­
scheinlichsten, dass die ganze Formel sup medikiai aus dem Os­
kischen herubergenommen ist; vergL noch die osk. Dative, wie
pilstial, kerrliai, vibiiai alwiiai u. a..

Das Siglum ao ist oben besprochen worden: natürlich ist
der Vorname im Genitiv zu denken, und ebenso gehört der leider
verstümmelte Familienname veare.? s zu den I 582 ff. betrach­
teten messapischen Genitiven a~f -ds und -os.

Zu der Herkunft des Widmenden aus Metapont an der
Grenze von Calabrien, Apulien und Lucanien, zwischen den Grie­
chenstädten Tarent und Heraklea, stimmt die eigenthümliche
spraohliche Mischung der Inschrift aufs beste.

Buchsweiler. W. Deeoke.

Verantwortlicher Redacteur: Hermann Rau in Bonn.

(10. August 1885).




